Dienftag, den 15. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein: 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lübeck, Sonntag 13. September. 
Bei dem beutigen Dejeuner, welches die Stadt 
Sr. Majeftät dem Könige von Preußen im Caſino 
gab, ſprach der Bürgermeiſter Dr. Roeck dem Könige 
den Dank der Stadt für den Beſuch aus. Se. Maj. 
antwortete: „Laſſen Sie mich dieſen Dank durch den 
meinigen erwidern. Er gilt der Art und Weiſe, mit 
welcher dieſe altehrwürdige Stadt mich empfangen 
hat. Sie war ſo herzlich und dieſe Herzlichkeit ſo 
allgemein, daß ich ſie für immer treu in der Erinne 
rung bewahren werde. Die freundlichen und günſtigen 
Beziehungen, welche ſtets zwiſchen Preußen und 
Lübeck geherrſcht, haben ſich auch in Allem ausge⸗ 
ſprochen, was ich ſeit meiner Ankunft hier geſehen. 
Auf daß dies immer ſo bleibe, trinke ich auf das 
Wehl der Statt Lübeck!“ Die Abreiſe Sr. Majeſtät 
nach Panter erfolgt heute Nachmittag 2% Uhr. 
Eutin, Sonntag 13. September. 
Der König von Preußen traf heute Nachmittag 
4% Uhr in Begleitung des Großherzogs hier ein 
und fuhr durch die feſtlich geſchmückle Stadt nach 
dem Schloſſe. An der Grenze wurde Se. Majeſtät 
von dem Kammerherrn Grafen zu Rantzau⸗Breiten⸗ 
burg und dem Regierungs⸗Präſidenten Barnftedt, ſo 
wie von den Vertretern der Stadt Eutin empfangen. 
Der Bürgermeiſter Völkere hielt eine Anrede, welche 
huldvolle Erwiderung fand. Nach dreiviertelſtündi⸗ 
gem Aufenthalte ſetzte der König ſeine Reiſe nach 
Schloß Panker fort. 
Limburg, Sonntag 13. September. 
In der heutigen naſſauiſchen Landesverſammlung 
waren mehrere Tauſende käthöllſcher Landleute mit 
ihren Pfarrern erſchienen. Der Antrag zu Gunſten 
der Confeſſtonsſchulen wurde mit Majorität ange⸗ 
nommen. Das liberale Comité trat hierauf zurück und 
die Verſammlung wurde in Folge deſſen geſchloſſen. — 
Eine gleichzeitig ſtattfindende Verſammlung von Social⸗ 
demokraten wurde aufgelöſt. 
Schwerin, Sonntag 13. September. 
Der Großherzog begiebt ſich Montag nach Kiel und 
aledann mit dem Könige von Preußen nach Sonder- 
burg und Schleswig; auch wird er bei dem Feld⸗ 
manöver der 18. Diviſion, welches bei Joſtedt ſtatt⸗ 
findet, apweſend fein. 
Brüffel, Sonntag 13. September. 
Der internationale Arbeitercongreß hat in ſeiner 
Schlußſitzung eine Refolutien zu Gunſten des gemein · 
ſchaftlichen Eigenthums angenommen. Mehrere De⸗ 
legirte deponirten einen ſchriftlichen Proteſt gegen 
dieſes Votum, worin ſie daſſelbe, da die Frage 
noch nicht zur Reife gediehen ſei, als vorzeitig 
bezeichneten. 
Paris, Montag 14. September. 
Der „Etendard“ citirt heute folgendermaßen die 
Worte, welche der Kaiſer, als er das Lager von 
Chalons verließ, an die Generalität gerichtet hat: 
„Ich habe in Ihrer Mitte acht glückliche Tage ver⸗ 
lebt; ich halte Ihnen jedoch keine Abſchiedsrede, da 
die Journale nicht ermangeln würden, meine Worte, 
wären ſie auch noch ſo gemäßigt, als eine Ankündi⸗ 
gung des Krieges auszulegen. Ich beſchränke mich 
allo darauf, Ihnen meine volle Zufriedenheit über 
Ihren Pflichteifer und Ihre Ergebenheit aug zu⸗ 
ſprechen.“ — Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kai⸗ 
ſerliche Prinz ſind heute nach Biarritz abgereiſt. 
5 London, Montag 14. September. 
Ein Kabeltelegramm, welches der „Times“ aus New⸗ 
Dort vom 13. d. zugeht, berichtet Weiteres über 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſe rate nehmen für und außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenfteln & Vogler. 


das Erdbeben in Peru und Ecuador. Darnach wird 
der Verluſt an Menſchenleben auf 25— 30,000 ge- 
ſchätzt; als zerſtörte Städte werden noch Moquehna, 
Teunga und Tacna genannt. Die beftigen Wogen 
der Meeresfluth zertrümmerten eine Menge von 
Schiffen, darunter die amerikaniſchen Dampfer 
„Trenonia“ und „Waterer“, das peruaniſche Schiff 
„Amerika“ und das großbritanniſche Schiff „Chan- 
cellor.“ Der Dampfer „Waterer“ wurde eine halbe 
Meile landeinwärts geſchleudert. — Die Ueberlebenden 
find großen Entbehrungen unterworfen. 

Nemwcaflle, Sonnabend 12. September. 
Giſtern wurde als erſtes Telegramm vermittelſt des 
anglo-däniſchen Kabels ein Gruß des Königs von 
Danemark an die Königin Victoria nebſt einer 
Gratulation zu ihrer glücklichen Heimkehr abgeſandt. 

Cork, Montag 14. September. 
Die Brandſtiftungen durch griechiſches Feuer in der 
Umgegend dauern fort. 
Madrid, Sonntag 13. September. 

Die Regierungeblätter dementiren die von auswärtigen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß in Madrid, Kar⸗ 
thagena und Badajoz gegen zahlreiche Officiere und 
Unterofficiere der Armee, welche aufrühreriſcher Ge⸗ 
finnungen verdächtig fein ſollen, ſeitens der Regierung 
eingeſchritten worden ſei. 

Waſhington, Mittwoch 2. September. 
[Ber Cunard Dampfer „Cuba“. Zwiſchen den 
Vereinigten Staaten, England und Preußen haben 
Verhandlungen behufs der Ausrüſtung einer fpäteren 
großen Expedition nach dem Nordpol begonnen. 

Rio de Janeiro, Montag 24. Auguſt. 
Die Feſtung Humaita iſt geſchleiſt worden. Ein 
Theil der früheren Garnifor, in der Stärke von 
1328 Mann, hat ſich in Chaco ergeben. 


Politiſche Rundſchau. 


Es werden au die Reiſe des Miviſters v. Bis⸗ 
marck nach einem engliſchen Seebade ſchon allerhand 
politiſche Vermuthungen geknüpft, noch ehe feſtſteht, 
ob der Miniſter überhaupt die Reiſe nach England 
wird antreten können. Der Zuſtand deſſelben müßte 
in kürzeſter Friſt ſich weſentlich beſſern, wenn der 
Beſuch des engliſchen Bades möglich werden ſoll. 
Man ſagt nun, Preußen werde frühzeitig über ger 
wiſſe Eventualitäten mit England ſich zu verſtändigen 
baben, und dieſe Andeutungen ſollen ſich wie eine 
Frontmachung gegen Frankreich ausnehmen. Um 
aber Frankreich mit einer deutſch - engliſchen Allianz 
zu drohen, müßte doch erſt eine triftige Veranlaſſung 
vorliegen. Die fehlt glücklicher Weiſe, denn an den 
Abmachungen zwiſchen Frankreich und Belgien und 
Holland iſt nichts Wahres, und angenommen ſelbſt, 
England und Preußen hätten den Abſchluß eines 
Bündniſſes der beiden kleineren Staaten mit Frank- 
reich zu fürchten, ſo würden die nöthigen Verabre. 
dungen anders als in ſo oſtenſibler Form vor ſich 
gehen, daß der Miniſter Preußens ſich ſelbſt nach 
England begäbe. Wäre Wahres an dem franzbfiſch⸗ 
belgiſch⸗holländiſchen Handel, wir möchten ſagen, die 
Allianz zwiſchen Preußen und England wäre ganz 
von ſelbſt fir und fertig, fe ſeyr coinciditen die In⸗ 
leteſſen Englands und Deutſchlands bei einer Macht⸗ 
Erweiterung Frankreichs, welche die Beherrſchung der 
Nordſte zur Folge hätte. Es iſt noch keineswegs 
ausgemacht, ob Bismarck nach England geht, und es 
iſt noch viel weniger richtig, von der Nothwendigkeit 
einer eventuellen Allianz zwiſchen Deutſchland und 


England zu reden, da Frankreich weiß, es müßte 
alle Verhandlungen mit Belgien und Holland flugs 
abbrechen, um ſich der wuchtigſten Coalition zu ent⸗ 
ziehen, die innerhalb der europäiſchen Staaten gedacht 
werden kann. — 

Jetzt heißt es nun, der Landtag werde ſchon 
Mitte Oktober zuſammentreten. Wir haben noch 
nicht erfahren können, ob das Gerücht ſich beſtätigt, 
es hat aber nichts Unglaubwürdiges an ſich. Soll 
das Etatsgeſetz pro 1869 rechtzeitig, alſo am 
31. December in der Geſetzſammlung publicirt werden, 
wie die Verfaſſung beſtimmt, ſo ſind zehn Wochen 
zu dem wichtigſten Geſchäft, das die Kammern vor 
ſich haben, nicht zu viel. Die Conſtituirung der 
Kammern nimmt ſo wie ſo ſchon ein Paar Tage 
in Anſpruch, und da die Vorlage erſt gedruckt werden 
muß, ſo vergeht reichlich eine Woche bis zum Beginne 
der Etatsberathung. Mindeſtens acht Tage lang 
muß auch das Herrenhaus den Staatshaushalt in 
Händen haben, es ergiebt ſich mithin aus Allem, 
daß der 15. Oktober kein zu früher Termin für die 
Einberufung des Landtages iſt. Schon wenn nur 
zehn Wochen noch für die Etatefefiſtellung übrig 
find, hat der Landtag ängſtlich jeden Tag auszunutzen, 
damit er fertig wird; eine Poſitjon für die Volks⸗ 
vertretung, die fi kaum mit dem Gewicht und An⸗ 
ſehen, deſſen ſie genießt, verträgt. — 

Man beſtätigt auch von anderer als officibſer 
Seite, daß die preußiſch⸗öſterreichiſche Allianzfrage in 
betheiligten Kreiſen, ſowohl am Berliner als am 
ſächſiſchen Hofe, aufgeworfen wurde, aber daß die 
Angelegenheit nicht weiter gedieh, als zu einigen ver⸗ 
traulichen Mittheilungen an die leitenden Perſonen 
in Wien. Förmliche Allianzanträge find nicht geſtellt 
worden, haben daher auch nicht abgelehnt werden 
können. Alles, was ſonſt über die Angelegenheit 
verlautet, gehört in's Reich der Fabel. — 

Es ſcheint die öſterreichiſche Geiſtlichkeit in ihrem 
Widerſiande gegen die Geſetze und die Regierung 
neuetdings etwas zurückhaltender geworden zu ſein, 
ſeit ſie die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die 
Regierung entſchloſſen iſt, von der bisherigen Milde 
gegen ſie endlich abzulaſſen und auch au ihnen jede 
Mißachtung des Geſetzes zu ſtrafen. Die Eheacten 
werben ſchon mehrfach von den biſchöflichen Ehege⸗ 
richten ausgeliefert, und auch die Verbrechen der 
Störung der öffentlichen Ruhe, welche früher ſo 
zahlreich von den Geiſtlichen durch ihre Kanzelreden 
begangen wurden, haben in letzter Zeit an Zahl ab⸗ 
genommen. Wo ſie jetzt noch vorkommen, werden 
ſie von den Gerichten mit ſtrengeren Strafen belegt, 
als früher; ſo iſt z. B. ſo eben in Prag ein Ciſter⸗ 
zienſerprieſter wegen deſſelben Verbrechens zu drei 
Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt worden. Frei⸗ 
lich wurden dieſe Urtheile bisher dadurch faſt illu⸗ 
ſoriſch gemacht, daß es den Geiſtlichen geſtattet war, 
die Strafe in einem Kloſter oder in einem biſchöfli⸗ 
chen Gebäude zu verbüßen; indeß wird jetzt die 
Frage ventilirt, ob es nicht angemeſſener ſei, daß 
die Gerichte auch bei den Geiſtlichen die Vollziehung 
der Strafe ſelbſt in die Hand nehmen. Jedenfalls 
würde dadurch dem überſchäumenden Zelotismus ein 
wirkſamer Dämpfer aufgeſetzt werden. — 

In Rom iſt auf zwei Laſtſchiſfen friſcher Proviant 
für die franzöſiſche Brigade eingetroffen, fo daß ſich 
die ängſtlichen Gemüther, welche ſchon die Möglichkeit 
des Abzugs der Franzoſen in Betracht zieben zu müſſen 
glaubten, wieder dem ſorgloſeſten dolce far niente 
hingeben. — 


Der franzöſiſche Geſandte Graf Sartiges iſt aus 
Man erzählt, daß 
er bei feiner Abſchiedsviſite dem Papſte auf alle von 
dieſem geſtellte Fragen nur ausweichend geantwortet 
Der heilige Vater habe u. a. gefragt: „Wer⸗ 
den Ihre Truppen in dem Kirchenſtaate bleiben?“ 
worauf der Diplomat replicirt haben fol: „ich weiß 
„Es 
„Ich 
bezweifle es“, habe die Antwort gelautet, worauf 
ſchließlich der Papſt erwidert: „Zweifel, immer Zweifel 
bei dleſen Diplomaten; wenn ich nur wenigſtens mit 
St. Auguſtin ſagen könnte: In dubiis libertas!“ 


Rom in Paris wieder angelangt. 
habe. 


nichts vom Gegentheil.“ Darauf der Papſt: 
heißt aber doch, daß ſie bald abziehen ſollen.“ 


(Im Zweifeln ift Freiheit!) — 

In Neapel ſollen neuerdings wieder aufrühre⸗ 
riſche Proclamationen mit der Unterſchrift Franz II. 
zu Tauſenden verbreitet worden ſein. 


befänden ſich augenblicklich in Paris. Ueber Gari⸗ 
baldi's Ankunft in Neapel verlautet nichts mehr, — 


man glaubt, die Mittheilung, der General habe Caprera 


verlaſſen, ſei blinder Lärm geweſen. — 


Aus Petersburg wird bezüglich der preußenfeind⸗ 
lichen Haltung mancher Petersburger und Moskauer 
Blätter geſchrieben, daß dieſen Seitens der Re- 
gierung die Weiſung zugegangen fei, ſich küaftighin 


einer jeden Auslaſſung in dieſer Richtung zu ent⸗ 
halten. — 

Das Aeußerſte an krankhaftem Nationalitätseifer 
wird bekanntlich jetzt in Rußland geleiſtet. Aber 
ſelbſt dort wird man nicht leicht eine Hartnäckigkeit 
finden, welche, wie im folgenden Fall, Tod und 
Berheerung dem Gebrauche eines nicht ruſſiſchen 
Idioms vorzieht. 
ſeit drei Monaten die Rinderpeſt. Die Epidemie iſt 


allmälig auf einen hohen Grad geſtiegen und decimirt 
beſonders das Viech der unwiſſenden und dürftigen 


Bauern. Aber obſchon dieſelben Litthauer ſind und 
tegierungsſeitig in jeder Weiſe auf Koſten des polni⸗ 
ſchen Adels bevorzugt werden, kann ſich das Gou⸗ 


vernement doch nicht dazu entſchließen, ihnen eine 


Belehrung über die Behandlung des Viehs in einer 


ihnen verſtändlichen Sprache zukommen zu laſſen. 
Ein vom Miniſterium ausgehendes Pamphlet über 
dieſen Gegenſtand, welches man unter ihnen verbreitet, 


iſt ruſſiſch und den Leuten deshalb abſolut unnütz. 
Hier und da nehmen die Bauern wohl ihre Hilfe zu 
den Schulkindern, die jetzt in Litthauen mehr ruſſiſch 
leſen lernen müſſen, als in Rußland ſelber, aber 
natürlich reicht ihre Kenntniß nicht entfernt dazu aus. 
Und ſo ſtirbt das Vieh weiter, und jedes Ochſen 
Tod iſt ein nationaler Triumph. Vivat Russia, 
pereat pecus! 

Da wir gerade von Rindern ſprechen, wollen 
wir doch die Gelegenheit wahrnehmen, einige Be- 
merkungen über die Zuſtände des Kaiſerlichen Frank⸗ 
reich an dieſes nützliche Geſchöpf zu knüpfen. Man 
entſchuldigt die Schwächen der Napoleoniſchen Re⸗ 
gierung gewöhnlich damit, daß fie dem Lande Wohl⸗ 
ſtand gebracht habe. Handel und Induſtrie hat ſie 
in der That gefördert: aber das iſt ein geſunder 
Foriſchrtt, wenn Ackerbau und Viehzucht gleichzeitig 
ſinken, und zwar in einem Lande ſinken, in welchem 
23 aller Bewohner ausſchließlich von dieſen Erwerbs. 

zweigen leben? Nach Ausweis der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik haben ſich die Rinder von 14,198,000 im 
Jahre 1853 auf 12,723,188 im Jahre 1866 ge⸗ 
mindert. Der Rückgang beträgt alſo 1,464,812 
Stück, obſchon von Savoyen 500,000 Stück zuge⸗ 
bracht wurden. 2,000,000 Ochſen weniger in 13 
Jahren iſt nicht eben, ein Fortſchritt. 

Ebenſo zählten die Schafe im Jahre 1852 
33,282,000 Köpfe, im Jahre 1866 dagegen nur 
noch 30,386,233, obſchon ebenfalls mehrere hundert⸗ 
tauſend von Savoyen zugebracht wurden. Da 
müſſen die Fleiſchpreiſe wohl ſteigen, ohne daß der 
Geldwerth, wie die Miniſter behaupten, ſich zu ver⸗ 
ringern braucht. 

Das Schlimmſte iſt aber der Rückgang der 
Getreideproduction. Daß die Faulheit der ruſſiſchen, 
nunmehr emancipirten und ſelbſtſtändigen Bauern 
den dortigen Getreidebau zurückgehen läßt, iſt er⸗ 
klärlich; aber was ſollen wir von demſelben Symptom 
in Frankreich denken? Von 1852-1866 iſt das 
Ernteergebuiß des Weizens um eine Million Hecto⸗ 
liters gefallen. 1852 waren 14 Hectoliters der 
Durchſchnittsertrag jeder Hectare Weizenland, 1866 
nur noch 12. Cbenſo iſt die Roggenernte um eine 
volle Million Hectolitiers geſunken, während Gerſte 
und Mais zuſammengenommen nur um ebenſoviel 
geſtiegen find. Dazu kommt in Betracht, daß während 
derſelben Periode 1,500. 000 Hectaren mehr urbar 


I 


Das Neapoli⸗ 
taner „Parlamentino“, welches mit fo großem Aplomb 
angekündigt worden, iſt vorläufig verſchoben worden. 
Die Hauptanſtifter des ganzen Getriebes, heißt es, 


Im Gouvernement Kowno herrfcht 


konzentrirten Sonnenftrahlen bier die bekannte Wir 
kung eines Brennglaſes ausübten. Die ganze Wohn ⸗ 
gelegenheit war gerade vollkommen menſchenleer, und 
als zufällig ein Diener ſich zur Aufräumung einſtellte, 
fand er das Zimmer mit Rauch angefüllt und ent⸗ 
deckte bald in der ſchwelenden Bürſte die Quelle 
dieſes Rauches. Wie leicht hätte hier im Hauſe ein 
Brand entſtehen können. 

— Seitens der Königl. Regierung iſt der Bäcker⸗ 
geſelle Chriſtoszick aus Neufahrwaſſer für Rettung 
eines Schiffsjungen vom Tode des Extrinkens öffent⸗ 
lich belobt und dem Matroſen Menzel aus Rügen⸗ 
walde für eine gleiche That eine Geldprämie von 
5 Thlrn. zuerkannt worden. 

— Die „Inſterb. Ztg.“ theilt mit: Auf der 
Memelbrücke in Tilſit iſt ein Kind von dem hintern 
zweier aneinander hängenden Wagen übergefahren 
und die Mutter deſſelben, welche es retten wollte, 
nicht unerheblich beſchädigt worden. Dergleichen 
Fuhrwerke, welche nicht allein lebensgefährlich find, 
ſondern auch mit andern Wagen nur zu leicht in 
Colliſion gerathen und dadurch Störungen im Stra- 
ßenverkehr herbeiführen, ſieht man häufig auch die 
Straßen unſerer Stadt paſſiren. In andern Städten 
iſt das Anhängen eines zweiten Wagens ſtreng ver⸗ 
boten; ob hier eine derartige Polizeivorſchrift nicht 
beſteht oder nur nicht beachtet wird? 

— Im nobelſten Verſammlungslokale des See⸗ 
bades Kranz, unweit Königsberg, hat bei einer 
Tanzgeſellſchaft eine Säbelaffaire geſpielt. 

— Bei Fiſchhauſen (Oſtpreußen) ſchleuderte 
eine Frau erſt ihre beiden Kinder vor den von 
Königsberg heranbrauſenden Zug und ſtürzte ſich 
daun ſelbſt auf die Schienen. War Noth die Urſache 
zur grauſen That? 

Strasburg. Ein beklagenswerther Unfall ereig- 
nete ſich am vergangenen Dienſtage in dem 14 Meilen 
von hier entfernten Dorfe Zbyezno. Ein Bauer legte 
auf ſeinem Gehöfte einen Brunnen an, konnte aber lange 
kein Waſſer finden. Nachdem aber 80 Fuß tief gegraben 
worden war, zeigte ſich zur größten Freude des Be- 
ſizers wirklich Waſſer. Tags darauf wollte der Brunnen⸗ 
gräber ſich von der Beſchaffenheit des Waſſers überzeugen 
und ſtieg zu dieſem Zwecke zuerſt in den Brunnen. 
Kaum war er unten angelangt, als die oben ſtehenden 
Perſonen einen leichten Schrei aus der Tiefe hörten und 
ſogleich vermutheten, daß dem Hinabgeftiegenen ein Un- 
glück zugeſtoßen fein müſſe. Der Sohn des Beſtitzers, 
ein zweiundzwanzigjähriger junger Mann, ftieg ſofort 
in einen Eimer, welcher an einem ſtarken Stricke be- 
feftigt war, und wurde von den andern Anweſenden 
binuntergelaſſen, um dem Verunglückten Hülfe zu lei⸗ 
ſten. Er war indeſſen noch nicht ganz nach unten ge 
kommen, als er ebenfalls nach Rettung ſchrie. Schnell 
wurde er emporgezogen, doch war es eine Leiche, die 
man an's Tageslicht brachte. Durch ſchädliche Gaſe, die 
ſich in der Tiefe ſtark angeſammelt hatten, fanden beide 
den Tod. Später ließ man noch eine lebendige Ente 
hinunter und auch dieſe wurde todt nach oben gezogen. 


Dem Gedächtniß eines Verſtorbenen. 


gemacht und dem Anbau dieſer vier Getreidearten 
gewidmet worden find! Auf 1 ½ Millionen Hectaren 
mehr ein Ausfall von einer Million Hectoliters bei 
einer Vermehrung der Bevölkerung um 1,000,000 
Köpfe! 

Berechnet man den der Agricultur damit gethanen 
Schaden und nimmt (was aber viel zu günſtig iſt) 
den Ausfall der Roggenernte durch das Plus der 
Mais- und Gerſtenernte als compenſirt an, fo ergiebt 
ſich, bei einer Schätzung des Hectoliters Weizen 
auf 15 Francs ein Jahresverluſt an Weizen von 
15,000,000 Fraucs, desgleichen an Ochſen das 
Stück zu 150 Fres., 219,721,800 Fres., und an den 
Schafen das Stück zu 30 Fres., 86,873,010 Fres. 

Was geht in Frankreich vor! Und kann es ſo 
weiter gehen? Das Land zahlt 1,200,000, 000 Fres. 
Steuern mehr, als vor 13 Jahren, und feine Land- 
wirthſchaft bringt einige hundert Millionen weniger. 


Locales und Provpinzielles. 
Danzig, den 15. September. 

— Nach den beim Commando der Marine ein» 
gegangenen Nachrichten it S. M. Dampfkanonen⸗ 
boot „Delphin“ am 13. d. M. von Plymouth in 
Liſſabon angekommen. 

— Der Ablauf der gedeckten Corvette „Eliſabeth““ 
iſt bereits in Vorbereitung, indem der Schlitten dazu 
gezimmert wird; indeſſen glaubt man, daß der 
Stapellauf erſt am 13. November c., dem Geburts⸗ 
Feſte der Königlichen Namensträgerin, ftattfinden 
dürfte. 

— Der Koſtenanſchlag über die Röhrenleitung 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung iſt von dem Unternehmer 
Herrn Ayrd dem Magiftrat bereits eingereicht worden 
und jetzt Gegenſtand der Berathung der betreffenden 
Commiſſion. Die Quellenaufſchlußarbeiten werden 
mittlerweile nach Möglichkeit gefördert und umfaſſen 
vorzugsweiſe das Auffangen und Eindämmen des 
Quellwaſſers, wonächſt die gemauerten Saugkanäle 
bis zur Sammelſtube aufgeführt werden. 

— Zum Landtags ⸗ Abgeordneten des Wahlkreiſes 
Memel⸗Heydekcug iſt Herr Oberpräſident Eich mann 
mit 153 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat 
Landrath a. D. Schlick erhielt 107 Stimmen. 

— Am katholiſchen Schullehrer »- Seminar in 
Graudenz iſt der Uebungs⸗ Schullehrer Mysliweky 
zum ordentlichen Seminarlehrer befördert und der 
Lehrer Carl Wisniewski aus Allenſtein als 
Lehrer der Uebungsſchule angeſtellt worden. 

— Der Seintaarlehrer Ronſalik in Graudenz 
iſt zum erſten ordentlichen Seminarlehrer am katho⸗ 
liſchen Schullehrer-Seminar in Berent ernannt. 

— Der Hofbeſitzer Neu damm zu Scharfenort, 
deſſen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude am 19. Februar 
d. J. abbranaten, ſollte geſtern wegen Verdachts 
der Brandſtiftung und des Betruges verhaftet werden. 
Als der Polizei Rath Schwoch zu dieſem Zweck 
geſtern Mittags in der Behauſung des p. Neudamm 
anlangte, fand derſelbe ihn als Leiche vor. Er hatte 
ſeinen Nachbaren, ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
„Lebe wohl“ geſagt und hinzugefügt, daß er wohl 
noch geſtern werde abgeholt und von ihnen auf lange 
getrennt werden. Neudamm war des Morgens 
8 Uhr von ſeiner Familie weggegangen und wurde 
um 10 Ühe in ſeiner Scheune erhängt vorgefunden. 

— An Stelle des gerichtlich ſeiner Wirkſamkeit 
entzogenen Dr. med. Jacobi verficht Hr. Dr. Menzel 
die ärztliche Praxis in Langefuhr und Umgegend. 

— Morgen wird der franzöſiſche Balletmeiſter 
Frappart und Fräul. Franzago zum erſten Male 
im Selonke' ſchen Etabliſſement auftreten. 

— Die vom Grafen Redern zum Preisrennen 
hierſelbſt geſtellten und Sieger gebliebenen Pferde 
„Pella“ und „Meleager“ werden ſofort nach Magde⸗ 
burg und Inſterburg dirigirt, um an den dortigen 
Rennen Theil zu nehmen. 

— Die Hendewerk'ſche Apotheke im Fiſcher⸗ 
thore hat ein ſehr geſchmackvolles neues Gewand an⸗ 
gelegt. In vergoldeten Glasbuchſtaben ſieht man 
auf den Spiegelſcheiben die nähere Bezeichnung der 
Eingänge zur „homsöopathiſchen“ und zur „allo⸗ 
pathiſchen“ Apotheke. — Auch das Uphagen' ſche 
Bibliothekgebäude in der Hundegaſſe wird jetzt einer 
Renovation unterworfen. 

— Ain vorigen Donnerſtag zwiſchen 8 bis 10 Uhr 
Vormittags ſtand in einem hohen Eckhauſe unweit 
eines von der Sonne ſtark beſchienenen Fenſters auf 
dem Nachttiſche eine mit Waſſer ganz angefüllte, 
ziemlich große Karaffe. Die darauf fallenden Sonnen- 
ſtrahlen fielen, in einen Brennpunkt vereinigt, auf 
eine Kopfbürſte, in deren nächſter Nähe allerlei leicht 
entzündliche Gegenſtände lagen. Die Bürſte enthielt, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, fettige, leicht entzündliche 
Stoffe, es kann daher nicht eben auffallen, daß die 


In der Nacht von dem 10. zum 11. September 
iſt ein Mann aus dem Erdenleben geſchieden, deſſen 
früheres ſegensvolles Wirken ihm die Liebe und Hoch ⸗ 
achtung aller Derer erworben hat, die je ihm nahe 
getreten waren, wodurch ihm in den weiteſten Kreiſen 
ein ehrendes Andenken geſichert bleibt. 

Sanitätsrath Dr. v. Duisburg ſtudirte auf 
der Univerfität Göttingen die Arzneiwiſſenſchaft und 
eröffnete ſeine ärztliche Laufbahn hier in Danzig, 
ſeiner Vaterſtadt, in dem Jahre 1819. Voll Eifer 
und Treue, von Menſchenliebe und einem warmen 
Herzen geleitet, unterzog er ſich den Pflichten ſeines 
ſelbſt gewählten ſchweren, wenn auch in vielen Fällen 
beglückenden Berufes mit ſeltener Opferwilligkeit. 
Gleich liebenswürdig als Menſch, wie als Arzt, und 
hochbegabt und ausgebildet in jedem Zweige des 
Wiſſens und der Kunſt, gewann er ſich in allen 
Schichten der Geſellſchaft zahlreiche Freunde und 
herzliche Mitgenoſſen an ſeinen gediegenen Anſich ten 
und Urtheilen über die Anforderungen und Leiſtungen 
des Lebens. 

Durch körperliches Leiden beſtimmt, hatte er nun 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren feinem Wirkungs- 
kreiſe als Arzt entſagt; doch beſchäftigte er ſich in 
der Zurückgezogenheit ſeines Lebens noch immer gern 
mit Kunſt und Wiſſenſchaft und intereſſirte ſich leb⸗ 
haft dafür. Beſondere Freude gewährten ihm die 
aneıfennenden Urtheile über ein von ihm noch in 
den letzten Jahren ausgearbeitetes Werk über „Nu⸗ 
mismatik“, welche ihm aus maßgebenden Streifen 
zugingen. 

Am 4. November 1867 feierte er das funfzig⸗ 
jährige Jubiläum feiner Doltor-Promotion; und die 
vielfachen Beweiſe aufrichtiger herzlicher Theilnahme, 
welche ihm bei dieſer Gelegenheit entgegen gebracht 


büßen, für ihn und für dich. — Der Fall tritt 
taum jemals ein, wo man fagen könnte: „Ich war 
ehrgeizig“; entweder man iſt es überhaupt nicht, 
oder man iſt es immer: aber die Zeit kommt, wo 
man eingeſteht, daß man verliebt geweſen iſt. — 
Sich über die Vernunft hinwegzuſetzen, das wird der 
Vernunft nicht ſchwer: über den perſönlichen Vor 
theil den Sieg davonzutragen, das iſt ihr großer 
Triumph. — Der Sklave hat nur einen Herrn, der 
Ehrgeizige bat ihrer ſo viele, wie es Leute giebt, die 
zu feinem Fortkommen beitragen können. 

Es giebt gewiſſe Leute, die fo heftig und ent« 
ſchieden eine beſtimmte Sache wollen, daß ſte, aus 
Furcht, ſie könnte ihnen entgehen, nichts zu thun 
verabſäumen, wodurch ſie, ihnen entgehen muß. — 
Die Erfahrung beſtätigt, daß weichherzige Nachſicht 
mit ſich ſelbſt und Härte gegen Andere nur ein und 
derſelbe Fehler iſt. — Wie man mehr und mehr 
die Perſonen liebgewinnt, denen man Gutes thut, ſo 
haßt man Diejenigen heftig, denen man viel Unrecht 
zugefügt hat. — Kein ſchöneres Uebermaß giebt's in 
der Welt, als das der Dankbarkeit. — Giebſt Du 
einem Andern ein Gaſtmahl, ein Feſt, ein Geſchenk, 
oder verſchaffſt ihm irgend ein Vergnügen, fo fannft 
du es entweder gut, oder nach des Andern Geſchmack 
einrichten: Letzteres iſt vorzuziehen. — Das Herz 
macht geſelliger und umgänglicher, als der Verſtand. 

Es giebt kleine Fehler, die man gutwillig der 
Kritik überläßt und über die ein Spott uns nicht 
unangenehm berührt: ſolche Fehler ſuch dir aus, 
wenn du Über Andere ſpotten willſt. — Die Menſchen 
erröthen weniger Über ihre Verbrechen, als über ihre 
Schwächen und ihre Eitelkeit. Es kann Einer ohne 
Hehl ungerecht, gewalithätig, treulos und ſchmäh⸗ 
ſüchtig fein, feine Liebe aber und feinen Ehrgeiz ver⸗ 
birgt er, ohne andern Grund, als um ſie eben zu 
verbergen. — Die Höflichkeit floͤßt nicht immer Güte, 
Billigkeit, Zuvorkommenheit und Dankbarkeit ein, 
aber ſie giebt wenigſtens den Anſchein dieſer Eigen⸗ 
ſchaften und ſtellt den Menſchen äußerlich ſo dar, 
wie er innerlich ſein ſollte. — Der Geiſt der Unter⸗ 
haltung beſteht weit weniger darin, ſelbſt viel Geiſt 
zu zeigen, als vielmehr darin, den Andern Gelegenheit 
zu geben, daß ſie den ihrigen zur Geltung bringen. 
Wer nach einer Unterhaltung mit dir von ſich ſelbſt 
und ſeinem eigenen Witz befriedigt iſt, wird mit dir 
gewiß böchlichſt zufrieden ſein. Die Menſchen lieben 
es durchaus nicht, dich zu bewundern, ſie wollen ge⸗ 
fallen: ſie verlangen weniger, ſich belehren, ſogar 
weniger, ſich unterhalten zu laſſen, als Wohlgefallen 
und Beifall zu erregen; und das ausgeſuch este Ver⸗ 
gnügen iſt, Andern Vergnügen zu machen. 


—— — öüꝶœũ—æ——UäU— 


Vermiſchtes. 

— [Eine brennende Frage.] Am 8. d. 
zeigten zwei junge Leute in der „Voſſiſchen Zeitung“ 
ihre Verlobung an; am 9. erklärten die Eltern der 
Braut, daß die Verlobung aufgehoben ſei, am 10. 
zeigten die Brautleute an, daß ihre Verlobung trotz⸗ 
dem noch zu Recht beſtehe, und am 11. erklären 
wieder die Eltern der Braut mit dieſer in Gemein- 
ſchaft, daß vie Aufhebung der Verlobung nun un⸗ 
widerruflich feſt ſtehe. Große Spannung, ob ſie ſich 
„triegen“ oder. nicht? a 

— Der Rhein iſt nicht beſſer mit Waſſer ver⸗ 
ſehen als unſere Weichſel. Als der Wiesbadener 
Schwimmelub neulich eine Schwimmfahrt machte, 
konnte er einen Theil ſeines Weges in der Haupt⸗ 
ſtrömung zu Fuß machen. 

— [Prozeßluſt.] Die rheiniſche Eiſenbahn⸗ 
Direction hat 1000 Prozeſſe auf einmal angeſtrengt, 
und zwar wegen angeblicher Zuhochſchätzung des für 
die rechtsrheiniſche Eiſenbahn erforderlichen Bodens. 
Die Prozeſſe richten ſich bereits gegen die nach der 
Taxe der Einſchätzungs ⸗Commiſſion entſchädigten 
Grundeigenthümer. Durchzängig wird die Rückzahlung 
eines Drittels der Entſchädigungsſumme verlangt. 

— Ein Darmſtädter Blatt bringt folgende curiofe 
Notiz: In Folge der Manöver unferer Militair⸗ 
diviſton in dem vorderen Odenwald ſind heute eine 
Anzahl Verwundeter (?) nach hier in das Lazareth 
gebracht worden. 

— Beſondere Selbſtbeherrſchung zeigte jüngſt ein 
Allgäuer Seifenhändler. Er ſtellt in einem Blatte 
das Anſuchen an alle Wirthsleute im Bezirke, ihm, 
da er ſich vor ſtarkem Trinken nicht zu ſchützen wiſſe, 
ein volles Jahr nicht mehr als ein Maß Bier zu 
verabreichen. Er thut dies ſeiner Haushaltung zu 
lieb, bemerkt aber wohlweislich, daß er feinen Ente 
ſchluß jederzeit wieder ändern könne und ſolches gleich⸗ 
falls öffentlich bekannt machen werde. 


— — — 


schenkte, vielmehr annahm, daß dieſelben nur gemacht 
ſeien, um ihn als den Verführten binzuſtellen in der 
Vorausſetzung einer milderen Auffaſſung ſeines Ver. 
gehens. Der Gerichtshof beſtrafte Rauch und Kuhn mit 
je 3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt. 


wurden, waren noch ein freundlicher Lichtblick an 
ſeinem Lebensabend, der ſich nicht mehr über ein 
Jahr lang binausſpinnen ſollte. 

Sein ſehnlicher Wunſch, ſchnell und ohne Kampf 
abgerufen zu werden, iſt ihm erfüllt. Anſcheinend - 
ruhig ſchlummernd, fanden ihn die Seinigen am Gedan tenbli tz E. 

Morgen des 11. Septembers, ohne vorhergehendes — 6 
Kraukenlager, todt und kalt auf feinem Bette. Um in der Welt emporzukommen, giebt's nur 

Viele Dankesthränen folgen ihm, und in Vielen, zwei Wege: eigene Geſchicklichkeit, oder die Dumm⸗ 
denen er ein Freund, ein Helfer war, lebt ſein An- heit der Andern. — Wenn einem Finanzmann die 
denken unvergeflen fort. — In ſtiller Erde ruhe die] Spekulation fehlſchlägt, fo fagen die Janker von ihm: 
ſterbliche Hülle ſanft und in Frieden, fie feſſelt nicht „Es iſt eine bürgerliche Kunaille, ein Lump!“ wenn 
mehr den befreiten Geiſt! ſie ihm glückt, ſo halten ſie um ſeine Tochter an. 

— Ein Menſch iſt häßlich, von unbedeutendem Aeu⸗ 

Gerichtszeitung. fern und arm an Geiſt. Man ſagt mir in's Ohr: 
Criminal Gericht zu Danzig. „Er hat zwanzig Tauſend Thaler Rente!“ Das 

1) Am 21. April d. J. entſtand auf dem Boden 


geht ihn ganz allein an, und mir wird er dadurch 
des Wohnhauses 3. Damm No. 7 Feuer, welches durch | niemals weder ſchaden noch nützen: wenn ich nun 
die hinzugekommene Feuerwehr bald gelöſcht wurde, in⸗ 


7 ge, i it anderen Augen anzuſehen, und gar 
deſſen doch einen Schaden von ca. 100 Thlrn. verurſacht anfange, ihn mi 2 
— Nach den an Oct und Stelle angeſtellten Ermitte- nicht einmal anders kann, welche Albernheit! — 
lungen mußte angenommen werden, daß das Feuer durch Man muß einem hochmüthigen Narren ſeinen Hoch⸗ 
feurigen Ruß und Aſche entſtanden iſt, welche am Tage | muth zu Gute halten, wenn man ſieht, wie die Leute, 
— ae ar — meters lobald das Glück ihn zu Etwas gebracht hat, ſich 
eine hölzerne, au em oden des Schu acherme f g 33 
Ju, Swöndoff ftebende Kiſte vol diefem eſchültet Mühe geben, ein in ihm zu bemerken, 7 
war. Letzterer iſt wegen fahrlälfiger Brandſtiftung unser er niemals gehabt hat, und fo groß, wie er ſelbſt 
Anklage geitelt. Schöͤnhoff wies nach, daß ber qu. Ruß es zu haben glaubt. — In dem Maße, wie Glück 
Men 1 50 dd * au. 25 . und Geld einen Menſchen verlaſſen, wird die Lächer 
aß er kalt war und daß, ſeloft wenn dit ) lichkeit ſichtbar, welche jene verdeckten und die vorher 
der Anklage richtig ſei, daß der Ruß glühend in den ö . Ä 
Ratten geihütter, das Feuer ſich unmöglich vis zur —— ae, eee 1 immer 7 war. 
Nacht — als der Zeit des Ausbruchs des Brande — | ie gewiſſe Sorte von Leuten wollen wir nicht 
bat verſteckt halten können. Hiernach erfolgte die Frei- um ihren großen Reichthum beneiden; ſie haben ihn 
unter Bedingungen, die wir nicht würden erfüllen 
wollen. Um den Preis von Ruhe und Geſundheit, 


ſprechung des Schönboff. 

2) Der Kolporteur ae a 2 1 
ein vielſach beitrafter Menſch, welcher in die äuſer . 2 ; 
geht, Drudirifien feil bietet, dabei aber auf Gelegen- Ehre und Gewiſſen haben ſie ihn erkauft: das iſt 
deln lauert, zu fehlen, hat im December v. 3. dem zu heuer, bei ſolchem Handel iſt kein Vortheil. — 
Sergeanten Bellert in e 15 9 5 A Was man verfhwendet, ſtiehlt man feinen Erben; 
dem Walzer Saboromati bie aar Stiefel | was man ſchmutzig erſpart, ſtiehlt man ſich ſelbſt. 
efohlen. Er wurde in con zu 2 Monaien Gefänguiß.] Ja der Miltelſtraße liegt die Gerechtigkeit nn ſich 
nierdiktton und Polizei Aufſicht verurtheill. And 

3) Die öffentliche Lehrerin Nickel an der Schule] und Andere. N 5 
zu Ohta batte die Tochter der verehel. Eigentümer Dreß Ein Mann von Geiſt und natürlichem Stolze 
in Ohra, weigge erſtere die Schule bei der Nickel besucht, verliert nichts an feinem Stolz und feiner Rauheit, 
wegen eines ze 2 — 8 weil er arm ift: im Gegentheil, wenn irgend Etwas 
erſchien die Dreß in der Woonſtube der rickel, fragte |; 5 i 3 
dieſe, wie fie ſich unterſteben köune, ihr Kind zu ſchlagen, ihn freundlicher, en und 2 kam, 
beſchimpfte und ſchlug ſie, faßte fie ſchließlich an ſo iſt's ein wenig Glück. — 18 erdienſt bemerkt 
den Haarzopf und warf ſie zur Erde. Ert durch das | und erkennt und fühlt ſich gegenſeitig heraus; wenn 
Hinzurreren anderer Perſonen tounte die Dreß abge.] man geachtet fein wollte, müßte man mit achtungs⸗ 
dallen werden, die nr Sie wurde wertben. Benden Lein. — Wenn du forgfältig Acht 
er 5 de gucken der Kopnte und Johann | ebſt, wer die Leute find, die nicht loben können, 
Ebrich von hier daben geſtändlich im Mai d. J. Tau- [de immer tadeln, die mit Niemand zufrieden ſiad, 
wert won 2 l Schiffe genoplen. Sie daun wirft du finden, daß es gerade Die find, mit 
erhielten je ein Tan Gan, nb. denen Niemand zufrieden iſt. — Wer Andern gegen⸗ 
Et eg . äber eine hervorragende Stellung einnimmt, die ihn 
Homann für dieſen 10 Toll. eincaifier, fie aber nicht vor der Erwiderung ſichert, der ſollte ſich niemals 
avgeführt, ſondern für ſich verwendet. Einen Theil einen verletzenden Scherz erlauben. Ses Es ift gar 
davon gab er ſeiner Ehefcau unter Miuhellung über nicht das Zeichen eines guten Charakters, wenn man 
— — desen Gef 2 N nagune 8780 alle die erbärmlichen Charaktere, von denen die Welt 
agung, deſſe r 3 i t } 7 
— de ont A: und Eorverluſt beſtraft. voll iſt, nicht ausſtehen kann: im Verkehr find Gold- 


6) Der Ardeuer Jacob Le wan do wok l in Wefjlin- | ſtücke und Scheidemünzen nöthig. — Wer unaufhörlich 
ten bat dem Arbeuer Boyfe in Krieftobl geſtändlich] verſichert und es mit Schwüren bekräftigt, daß er 
eine Ziege geſtohlen. Er erhielt, im wiederholten Rück | cin Mann von Ehre und Redlichkeit iſt, daß er 
falle, 6 Monate Gefangulß, Eheverluſt und Polizei | einem Unrecht thut und nichts Beſſeres wünſcht, 


per Arbeiter Joſeph Pertke in Brentau hat als daß ihm ſo geſchehe wie er Andern thut: der 
im Stüblabre d. J. zu Piepfendorf dem Gutsbeſiber verſteht noch nicht einmal den ehrlichen Mann zu 


Goergens zur Nachtzeit eine Henne und mehrere | ſpielen. — Du hältft den Andern für deinen Narren: 
Gier aus deſſen unveribloffenem Stall neitoblen. Er | wenn er ſich nun mur ſo ſtellt, als wäre er's, wer 
wurde mit einem Monat Gefängniß, Chrverluft und iſt dann der Narr, er oder du? 


lizei-Aufſicht beſtraft. 
. 80 Die Urbeiter Albert Temret, Carl Krauſe, Von einer Sache einfach zu ſagen, ſie ſei gut 


Friedrich Kobitzkt, Geufried ploch, Albert Senger, oder ſchlecht, und dies Urtheil zu begründen, dazu 
Julius Hinz, Julius Schwertfeger, Carl Zube, muß man gefunden Verſtand haben und ſeinen Ge⸗ 


rledrich Schilke, Carl Klart Albert Lewandowski h k 
2b Heinr. Refte aus Obra reſp. von hier haben geftändlich danken paſſenden Ausdruck zu geben wiſſen, das iſt 
in einer Nacht im Zınnar d. 3. aus der Banlauer immer eine Art Arbeit. Bequemer iſt's mit ent⸗ 


Forſt geſchlagenes Kieferuholz geſtohlen. In Rückſicht ſchiedenem Ton, der des Beweiſes überhebt, ein 
darauf, daß der Diebſtagl gemeinſchaftlich verübt worden, „Gräßlich!“ oder: „Wundervoll!“ aus zuſprechen. Fa 
uk der Gerichtehof gegen Jeden 3 Wochen Ge-] Es ift ein rechter Jammer, wenn jemand weder 
niß. a 8 
. Knechte Martin Rauch und Anton Kuhn, Witz genug hat, gut zu ſprechen, noch Urtheil genug, 
erfterer l. g. Blerfabrer, letzterer Arbeiter im Keller die um den Mund zu halten. Hier liegt der Grund 
Braus reibeſitzers Rob loff Hielelbit, find angeklagt, dem aller Tölpelei. — Nur ein Tölpel macht ſich läftig; 
ie 8 12 N 2. 12 1 5 zu u Er ein gewandter Mann fühlt, ob er angenehm ift, oder 
* en Kuhn, m ker Rum au € zt. 5 
zu beiorgen, den er einem Schankwirth bringen ob er 3 genau im r ne läſtig 
wolle. — Da die in dem Rohloff'ſchen Ge- werden würde, weiß er ſtets zu verſchwin en. — 
ſchäft eingeführte Controle den Diebſtahl ſehr erſchwert, Niemand ſchmeichelt, gehorcht und folgt dir, Niemand 
machten fie folgendes Manöver: Rauch beſtellte im | verehrt, ſchont, pflegt und hätſchelt dich beſſer, ſo 
e le z dg der aufg 10. Beraten Ton Bush in ka Derjenige, welcher durch veinen 
e . er A e 1 3 
deſſelben in den Keller tam, in welchem Kuhn mit Dem 5 Vortheil zu haben glaubt und dir ſehnlichſt den 
Füllen der Gebinde veſchäftigt wird, füllte letzterer das Tod wänſcht. 
er rg at er . ——— 2 Es giebt Leute von einem gewiſſen Stoff oder 
uf dieſelbe en ſie no nker Rum, we 8 N fi 
Rauch zu feiner bevorſtebenden Howzeit zur Bemicrhung 8 enge a 3 58 denen ar 955 
feiner Gäſte gebrauchen wolle. Das z Anker Rum hat mals einlaſſen muß, er die man 0 
Rauch an jenen Scankwirih für 4 Thlr. verkauft, obgleich wenig wie möglich beklagen darf und denen 
daſſelbe fonft 6 Tolr. koſtet. Rauch beſchuldigt den gegeaüber es nicht einmal erlaubt iſt, Recht zu 
Schankwirth der Verleitung zum Diebftahl, indem haben. — Wenn es gefährlich iſt, ſich mit einem 
er erklärt, derſelbe habe ihn geradezu aufgefor · verdächtigen Geſchäft abzugeben, iſt's noch gefähr⸗ 


dert, Getränke zu ſtehlen und ihm zu bringen ; 
Rauch machte PEN 1 ſo ſchlechten Eindruf, dab licher, dies als Mitſchuldiger eines großen Herrn zu 


der Gerichtshof ſeinen Bezüchtigunzen keinen Glauben thun: er zieht ſich heraus und du mußt doppelt 


— [Andere Zeiten, andere Sitten.] Als 

der Kurfürſt Auguſt von Sachſen fein flebentes Kind, 
den Prinzen Auguſt, am 25. October 1569 taufen 
ließ, bat er den damaligen Superintendenten, den 
Pfarrer Daniel Graſer in Dresden, zum Taufpathen. 
Dem rieſig großen Gevatterbrief waren die Worte 
beigefügt: „Uebrigens mache Er ſich keinerlei Unge⸗ 
legenheiten und binde er nicht über einen Rheiniſchen 
Gold⸗Gülden ein.“ 
— Der Wiener Polizeidirection liegt ein Con⸗ 
ceſſtonsgeſuch vor, auf deſſen Erledigung man in wei⸗ 
teren Kreiſen geſpannt iſt. Es hat ſich nämlich ein 
Unternehmer gefunden, welcher, „um dem allgemein 
gefühlten Bedürfniß endlich einmal gründlich abzu⸗ 
helfen“, Willens iſt, ein allgemeines Heirathsbureau 
zu errichten. Was bisher in den höheren und nie⸗ 
deren Schichten der Geſellſchaft im Geheimen von 
ehrbaren oder minder ehrbaren Matronen in Sachen 
der gegenſeitigen Annäherung von Heirathscandidaten 
und Candidatinnen getrieben wurde, will der Unter- 
nehmer offen, officiel und gewiſſenhaft in die Hand 
nehmen und jede andere Intervention überflüſſig 
machen. Natürlich verſpricht der Unternehmer ſtrengſte 
Discretion u. ſ. w. und weiſt mit Entrüſtung jede 
etwaige Zumuthung von Elwas wie cabinets séparés 
u. ſ. w. von Vornhinein zurück. 

— Während des vergangenen Monats wurden 
auf dem Londoner Fiſchmarkt nicht weniger als 
166,998 Stück faule Fiſche von den Behörden weg⸗ 
genommen. Wer da ſeine Naſe hinein ſtecken mußte! 
—lEin neuer Schwindel] iſt kürzlich in 
Philadelphia verſucht. Ein fein gekleideter Herr 
kommt in das beſte Hotel, läßt ſich's an der Gaſt⸗ 
tafel vortrefflich ſchmecken, vergißt nicht, tüchtig 
Champagner zu trinken und ſchenkt, als er ſatt iſt, 
einigen heimlich mitgebrachten lebenden Ratten die 
Freiheit. Darauf ſelbſtverſtändlich Erſchrecken, Ge» 
kreiſch und Aufſpringen der Gäſte, welches ſo über⸗ 
band nimmt, daß auch der Fremde nervös wird, 
weggeht und — zu zahlen vergißt. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Septbr. | # 


St. Marien. Getauft: Kutſcher Kraft Sohn 
Max Auguſt. 

Aufgeboten: Königl. Regier.⸗Rath Carl Adolph 
v. Hartwig mit Igfr. Adolphine Wilhelmine Louiſe 
v. Hartwig a. Daſchow (Mecklenburg Schwerin.) Uhr⸗ 
macher Louis Rud. Marckfeldt mit Igfr. Agnes Haukeld 
in Breslau. Nagelſchmiedegeſ. Mich. Andreas Tröder 
mit Marie Neumann. Lehrer an der Realſchule zu 
St. Peter Friedr. Herm. Aegidius Zur mit Izfr. Martha 
Marie Eliſe Lenz in Lauenburg. 

Geſtorben: Feuerwehrmann Klein Tochter Wilhel- 
mine, 1 J. 4 M. 16 T., Scharlachfieber. 

St. Johann. Getauft: Polizei- Secret. Trupp⸗ 
ner Tochter Betty Regine Clara. Witlwe Kugler Tochter 
Eliſe Erneſtine. Hrn. Kröker Tochter Johanna Emilie. 
Geſtorben: Unverehel. Lina Juſtine Garbuſch, 50 J., 
Lungenſchwindſucht u. Waſſerſucht. Tiſchlerfrau Cathar. 
Hintzmann, geb. Kloſtermann, 45 J., chron. Gebirnleiden 
u. Lungenlähmung. Victualienhändler Schulz todtgeb. 
Sohn. Bäckermſtr. Reckling Sohn Franz Max Guſtap, 
68. Scharlachfieber u. Waſſerſucht. Hrn. Szepanski 
Sohn Emil Hermann, 4 J., Scharlachfieber. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Kretſchmer 
Sohn George Friedrich Karl. Gärtner Ehrlich Tochter 
Sophie. Lehrer Grönke Tochter Emma Emilie. Schiffs. 
zimmergeſ. Sachweh Tochter Clarg Anna Hermine. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Joh. Friedr. Ferdinand 
Siewecke mit Igfr. Emma Marie Jagleweki. Grenzauf⸗ 


ſeher Carl Heinr. Ofto Schulz mit Igfr. Marie Adelheide 


Pexrlewitz. Eigenthümer Guſtav Benjamin Schwarz mit 
rau Marie Louiſe Charl. Segger, geb. Aſchbermer. 
Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Münz Sohn Johann 

Carl Arthur, 9 M., Keuchhuſten. Conditorgeh. Wandtke 

Tochter Johanna Margaretha, 2 M 12 T., Schwäche. 


Tiſchlermſtr. Köhler Tochter Sophie Charl. Catharina, 
Dobronski Sohn 


11 J. 11 M., Scharlach. Zimmerg 1 
Paul Ferdinand, 2 J. 4 M. 23 T., Zähnkrämpfe. Eigen⸗ 
thümer Wohler Sohn Johann Richard, 13 J. 4 M., 


Scharlach. Buchbindermſtr. Joh. Wilh. Polzin, 59 J. 


11 M., Lungenſchwindſucht. Sattlergeſ. Sauer Sohn 
„Rudolph, 3 J. 4 M. 22. T., Halsbräune. Nagelſchmidt⸗ 
geſ. Baulzkat Tochter Ida Emilie, 4 J. 11 M., Scharlach. 
St. Bartholomäi. Getauft: Bäckergeſ. Tolksdorf 
a Paul. Tiſchlergeſ. Neuhoff Sohn Franz 
uguſt. N 
5 ufgeboten: Schloſſergeſ. Chriſtian Friedr. Hilde. 
brandt mit verw. Frau Julianne Malwine Jahn, geb. 
Dalkowekl. Telegraphiſt Ludw. Holz mit Igfr. Emma 
Großmann. 0 
Geſtorben: Tiſchlergeſ. Neuhoff Sohn Franz Auguſt, 
21 T., Lebensſchwäche. Bernſteinarb. Lucas Tochter Marie, 
3 J. 7 M., Magendarmkatarrh. Schneidergeſ. Dreſcher 
Sohn Hugo Heinrich, 8 M., Zahndurchbruch. Zimmer⸗ 
gef. Carl Friedr. Schulz, 59 J. 4 M., Schlundverengung. 
St. Peter u. Paul. Aufgeboten: Schiffs 
Capfiain Louis Carl Julius Dröſcher mit Ißfr. Bertha 
Louiſe Petrowski. Kaufmann Peter Franzen mit Igfr. 
Emma Maria Harder. 


St. Eliſabeth. Getauft: Trompeter Schulz 
Sohn Auguſt Oskar. 1 0 | 

Aufgeboten: Gutsbeſitzer Georg Wilh. Alb. Hufen 
mit Jafr. Carol. Agnes Emilie v. Wyſchetzki. Sergeant 
Ernſt Friedr. Janke mit Igfr. Pauline Wilhelm. Kaſik. 


SGeſtorben unteroffizler Schimankowski Sohn Otto, 
2 J. 20 T., Scharlach. Büchſenmacher⸗Frau Emilie Voß, 
geb. Mielke, 34 J. 4 M., Waſſerſucht. * 

St. Barbara. Getauft: Nada Lange Tochter 


Catharina Maria Eliſabeth. Gelbgleßergeſ. Krebs Tochter 
Büchſenmacher Witt Tochter 


Albertine Auguſte Emma. 
Anna Catharina, erg 115 

Aufgeboten: Stenlmathermſtr. Joh. Zac. Engels 
mit Igfr. Florent. Henriette Ortmann a. Ohra⸗Niederfeld. 

Geſtorben: Schlffseigenthümer Voigt a. Thorn Sohn 
Oswald Albert, 2 J. 4 M. 27 T., chron. Magen. und 
Darmcatarrh. Nadlergeſ. Heynatz Sohn Max Wilbelm, 
1 J. 4 M. 7 T., engl. Krankheit. Schiffsgeh. Lehmann 
Sohn Richard Ludwig, 8 J. 20 T., Scharlach. Schuh: 
macher Knöpfe Sohn Otto Oskar, AM. 3 T., Abzeh⸗ 
rung. Barbier Kahlau Sohn Paul Otto, 1 J 3 M. 22 T., 
Bräune. Reifſchlägergeſ. Pieper Sohn Auguſt Eduard, 
1 M. 28 T., Bläschen ⸗Ausſchlag. Schloſſergeſ. Schmidt 
Tochter Wilhelmine Auguste, 9 J. 1 M. 4 T., Scharlach. 
Einwohner Bark in Heubude Tochter Franziska Julianna, 
1 J. 11 M., Scharlach. 

St. Salvator. Getauft: Telegraphiſt Krip⸗ 

pendorf Sohn Carl Johann Walter, 
Aufgeboten: Schiffszimmergeſell Carl Eduard 
Gutſchick mit Igfr. Anna Maria Emilie Schilke. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


14 333,91 | +13,6 SW. flau, hell u. wolkig. 
15680 333,17 8,6 [Weſt friſch, do. 
12) 838,51 11,0 WSW. flau, bewölkt. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 15. September 1868. 

Trotz der wieder flauer lautenden Nachrichten vom 
Auslande, hat an unſerm heutigen Markte zu den er⸗ 
mäßigten Preiſen doch etwas beſſere Kaufluft ftattge⸗ 
funden, ſodaß für umgeſetzte 250 Laſt Weizen feſte 
geſtrige Preiſe erreicht worden find. Feiner 13424. ift 
8.595; hübſcher, hellbunter 135. 1338“. , 585.580; 
135 . 1348, 577 . 575 . 570; guter, glaſiger 
135/36. 135 , 134. 18204, . 570.565; hellerer 
128/298. . 560; 134. 1321316 555 540; 
bunter 133/34. 133. 13184. 540. 535. 530; gewöhn⸗ 
licher 133/34. 132/3888. , 520; 134. 135/1364. 
, 100. 480 pr. 5100 . bezahlt. 

Roggen auf letzte Preiſe gut verkäuflich; 135. 
133. 13267%. , 414. 408; 131/328, 
128. 126/27. 125. , 398. 396. 393; alter 11984, 
377 pr. 4910 6. Umſatz 50 Laſt. 

20 Laſt kleine 11063. Gerſte find 348 pr. 
4320 22. begeben. 

Hafer 216 pr. 3000 63. 5 

7 Erbſen unverändert, ZZ. 438. 435. 432. 415 pr. 


00 
Rübſen 2.525; Rapps 535 pr. 4320 &, 


Bahnpreiſe ſu Danzig am 15. September. 
Weizen bunt 130— 13564. 85/86—92 . 

do. hellbunt 130 — 13682. 93—98 a 85.8, 
Roggen 125—1354, 65—69 pr pr. 813 . 
Erbſen weiße Koch. 72—74 Sr 

do. Futter- 69—71 Gr pr. 90 7%, 
Gerſte kleine 100— 1126. 54—58 Ar 

do. große 110 — 1204. 58/60—63 n pr. 72 C. 
Hafer 35/36 Ar pr. 50 8, 


Angekommene Fremde, 
Engliſches Haus. 

Pr. Lieut im Garde ⸗Schützen⸗Batalll. v. Birthahn 
a. Berlin. Die Lieutenants v. Schöler a. Cöln, Theuber 
a. Wiesbaden u. May a. Königsberg. Die Riſtergbeſ. 
Pr.-Lieut. Steffens n. Fam. a. Kleſchkau u. Steffens n. 
Gattin a. Mittel - Golmkau. Gutsbeſ. Sembritzki a. 


Nodems. Amerik. Conſul d. Oſtſee Küſte Röder g. 
Amerika. 
Helle a, Berlin. Frau Rittergutsbeſ. Steffens n. Fam. 


Fabrikant Hellmuthäuſer a. Celle. Kaufmann 
a. Gr.⸗Golmkau. 
Hotel jſum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Emmerich a. Marienburg, Gottheil a. 
Königsberg u. Lövy a. Elbing. Die Gutsbeſ. Malzahn 
a. Adl. Liebenau, Zimmermann a. Gr.⸗Gremblin u. 
b. Kolodezewek a. Gneſen. Baumelſter v. Haſenberg a, 


Breslau. Fabrikant Boy a. Hamburg. Rentier Bauer 


a. Berlin. 124 b 
Walter's Hotel. 
Rechtsanwalt Malliſon g. Carthaus. Rittergutsbeſ. 
Domcke a. Slawkau. Apotheker Dorn aus Dirſchau. 
Kaufmann Maſchner a. Frankfurt a. O. Holzhändler Krebs 


aus Allenſtein. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Geſchinski a. Halberſtadt, Müller a. 
Barmen, Schneeberg a. Tilſit u. Weiß a. Memel. 
Agent Obſt a. Golzow. Gutsbeſ. Thlmann a. Kunltz. 

Hotel du Mord, 

Lieut. v. Rabe a, Berlin. Rittergutsbeſ. Heine n 
Gattin a. Stangenberg. Kreisbaumſtr. Wrunka nebſt 
Gattin a. Bunzlau. Apotheken beſ. Stevert n. Gain a. Pr., 
Stargardt. Seecadett Küſtner a. Sr. Maj. Schiff „Me 
duſa.“ Student der Forſtwiſſenſchaft v. Kries a. Maxien⸗ 
werder. Aſſeſſor Fiſcher a. Arnsberg. Die Kauf, Heden- 
thal u. Zakowitz a. Berlin, Braumann a. Warſchau u. 
Sommerfeld a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Oberſt a. D. v. Palubidi a. Lieben ⸗ 
hof. Inſpector Kuſt a. Pelplin. Die Kaufl. Hamburger 
a. Berlin, Seelhorſt a. Tilſit u. Horn a. Lon don. 

Hotel d' Oliva. 
Geometer Schubert a. Stralſund. Obetfeuerwerker 
Groſch a. Berlin. Die Kaufl. Klein a. Berlin, Loen⸗ 
bardt a. Mühlheim, Marcus a. Inſterburg u. Viol aus 
Newyork. 


, 408, 405; 


gez. J. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 16. Sepibr. (Abonn. susp) 

Eröffnungs : Vorſtellung: 

Le Hl An oder: Die 

St. Bartholomäusnacht. Große Oper 
in 5 Acten von Meyerbeer. 


Emil Fischer- 


Selonke's Etablissement. 
Mittwoch, den 16. September: 
Gastspiel der Signorina FioraliceFranzago, 
erste Solotänzerin vom Theätre du Chatelet 

zu Paris und des 
Balletmeisters Herrn Louis Frappart 
aus Hamburg. 
Auftreten der Gesellschaft Braatz u. sämmtl. Künstler. 
Anfang 7 Uhr. Entrée wie gewöhnlich. 


I 


} EN 1 2 N 
Im Metamorphoſen⸗Theater 
am Dominikanerplatz werden die Vorſtel⸗ 
lungen bis auf Weiteres noch allabendlich fortzeſetzt. 
Anfang ½ 8 Uhr Abends und alles Uebrige ent⸗ 
halten die Zettel. 
Mechanikus Grimmer sen. 


Die Laterne von Rochefort 


Ates Heft iſt eingetroffen und für 5 Sgr. 
u haben in der 


Landkarten⸗, "Bunt : u, Buchhandlung 


L. G. Homann, Sopeng.19 
in Danzig. 


Soeben traf aus Frankfurt a. M. ein und ift 
beim Unterzeichneten zu haben: 


Das Gasbüchlein 
des Hrn. C. F. A. Jahn, Königl. Sächſiſcher 
Kommiſſionsrath und Gas» Director in Prag, ber 
leuchtet von Brönner, Fabrikant in Frankfurt a. M. 
Eine Warnung für Gas⸗Conſumenten und Solche, die 
es werden wollen. Preis 2 Sgr. 
Die Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von 


L. G. Ilomann, 
Jopengaſſe 19 in Danzig. 


Eiugl. und franz. Sprach u. Sprech- Unterricht für das 
SeibftſtudiumErwachſener nach der MetbodeTonſſaint⸗ 
Langenſcheidt; 15. Aufl. Empfohlen von Dir. Dr. Die» 
ſterweg, Prof Dr. Herrig, Prof. Dr. Vieheff, Sein.⸗Dir⸗ 
Dr. Schlecht u. and. Autoritäten. Proſp. u. Probebriefe 
25 Sgr. zu bez. d. jede Buchholg. od. von „G. Langen⸗ 
ceidtsVerlageb. in Berlin, Halleſcheſtr. 17.Frankiren 


Jüdiſche Neujahrskarten und Briefe 
empfichlt J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Unterleibs-Pruchleidende, 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus 
den meiſten Fällen vollſtändige Heilung durch 
Gottlieb Sturzenegger's Bruchſalbe. Ausführ- 
liche Gebrauchsanweiſung mit einer Menge überraſchender, 
amtlich bestätigter Zeuznſſſe zur vorherigen Ueberzeugung 
gratis. Zu bezieben in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. 
Pr. Ct. ſowotl direct beim Erfinder Gottlieb Stur⸗ 
zenegger in Herisau, Kanon Appenzell, Schweiz, 
als auch durch Hrn. Apotheker E. Schleuſener, Neu- 
garten 14 in Danzig und Hrn. A. Günther, zur 
Löwen-Apotheke, Jetuſalemerſtraße 16 in Berlin. 


Bekanntmachung. 


nr Fraueneperſon find nachſtehende anſcheinend 


geſtohlene Gegenſtände, als: 1 leinener Beutel, 
gez. J., eathaltend 2 Stüde rothen Parchend, 1 
blauer Kiſſenbezug, 2 weiß leinene Taſchentücher, 1 
weiß⸗leinene Windel, 2 weiße Unterröcke, 1 weißes 
Handtuch, gez. E. G., 4 weiße Handtücher ohne 
Zeichen, 1 weißes Taſchentuch, gez. I F. 2, 1 weißes 
Taſchemuch, gez. E. S. 19, 1 weißes Taſchentuch, 
K. 9 und 1 weißes Taſchentuch, gez. E. S. 
mit Krone, abgenommen worden, und können ſich die 
betreſſenden Eigenthümer binnen 14 Tagen im Cri⸗ 


minal-Polizei⸗Bureau melden. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


